
Beschreibung
von einem

in Ungarn,
welcher in 7 Jahren 96 Mordthatcn begangen hat.

Nebst einem dazu verfaßten inhaltsreichen Liede.

-^ ke gut würde es um die Menschheit stehen , wie vergnügt könnten
wir ob unsers Daseyns seyn , träten nicht Menschen selbst feindlich auf¬
verbreiteten mitunter unsägliches Unglück , zernichten in blinder Wuth
in einem Augenblicke oft die Glückseligkeit ihrer Nebenmenschen . So
war es seit Erschaffung der Welt , und jede Zeit kann solche Scheusale
nahmhast machen , nur mit dem Unterschiede , daß , so wie sich die An»
zahl der Menschen täglich mehrt , und wie die Sittenlosigkeit zunimmt,
die Zahl jener Verbrecher auch wächst . In dev Reihe dieser Unmen¬
schen behauptet das „ rothe Kind " unstreitig den ersten Platz . Das



röche Kind , wie sich dieser Unmensch nannte , beging in Zeit von 7 Iah«
ren 96 Mordthaten . Welcher Mensch kann wohl das , ohne einen ge¬
heime » Schauder zu fühlen , lesen ? Wessen Brust soll sich da nicht be¬
engt fühlen ? Unwillkührlich dringen sich einem da die Worte auf , die
ein Dichter bei einem ähnlichen Falle sprach:
Furchtbar dunkel , grauscnd sind die Pfade . Schrecklich , schrecklich sind die Zweifel»

Die den Menschen hier das Schicksal stunden,
Mbr » r Wo sich manches Weh vom Herzen ringt,

O ! wo ist denn endlich das Gestade , Möcht ich doch nur einmal noch gesunden
Das , erhellt , der Zweifel Licht berührt : Von dem Wahne der die Geißel schwingt.

Ob ein guter Gott die Welt gegeben , Ist es Wahn , nur Wah n der mich berückte.
Und dem Sterblichen den Widerruf , Furchtbar Mich in seine Fesseln schlug.

Ob ein böser Teufel dieses Leben Ist cS Wahn , nurWaha der mich umstrikte,
Und den Menschen schrecklich schuf ! Jenes Zweifeln wirklich Selbstbetrug?

Das rothe Kind , » 6 Jahre alt , baute sich bei Stuhlweisenburg
in Ungarn eine unterirdische Höhle , plünderte und mordete was die
Gegend passlrte . So trieb er es vou seinem > 6 . bis zum - 4. Jahre,
-/Jahre lang , und beging Mord auf Mord . Nachdem derselbe g Jahre
lang in dieser Gegend gehaust hatte , trug es sich zu , daß am 20 No¬
vember 1842 , als er auf neue Streifereien ausging , ihm eine schöne
Frau von 22 Jahren begegnete , die in die Stadt Stuhlweisenburg zu
Markte gehen wollte ^ und vieles Geld bei sich hatte . Der Mörder er¬
griffne , unh nahm sie in seine Höhle , wo er ihr erstlich ihr Geld ab¬
nahm , und sie darauf ermorden wollte . Sie fiel ihm aber zu Füßen
und bat um ihr Leben - Da es nun ein schönes Frauenzimmer war,
verliebte er sich in sie , schenkte ihr das Leben und behielt sie bei sich.
Aus Furcht vor dem Tode , blieb sie auch bei ihm , und mußte mit ei¬
nem Eide versprechen , auch ferner bei ihm zu bleiben . Da nun sie 4
Jahre bei ihm gewesen , und g Kinder von ihm bekommen , (wo er alle¬
mal ein jedes , wenn es zur Welt gekommen , geschlachtet , und nur das
Herz davon gegessen '' , so bat sie ihn inständig , ihr zu erlauben , noch
einmal in ihren Ort zu gehen , und die Ihrigen zu besuchen . Durch
dieses Bitten brachte sie es so weit , daß er es ihr erlaubte , zuvor aber
mußte sie den Bösewicht knieend einen körperlichen Eid ablegen . Als
sie zu ihren Beichtvater kam , erzählte sie ihm alles das , wie es ihr er¬
gangen , und daß sie alles hatte beschwören müssen . Der Pfarrer ließ hier¬
auf den Richter kommen , welchem er diese Begebenheit erzählte . Der
Richter ließ das ganze Dorf aufbieten , ging mit einigen hundert Men¬
schen in dieWildniß , und ließ einen großen Kreis um die Höhle schlie¬
ßen . DL sic nun hineinkamen , undden  Straßenräuber antrafen , so



legten sie ihn in Ketten und Banden , und nahmen ihn mH sich , «ebsi
dem ganzen Raube , den er in seinerHöhle gehabt hatte . Als er nun
ins Verhör gekommen , und durch große Marter eingestanden hatte , so
erfuhr man , daß er in 7 Jahren 96 Menschen zumTode gebracht . Eben
so grausam , wie er gegen feine Mitmenschen gewesen , war auch sein
Urtheil : all « Tage wurde ihm bei lebendigen Leibe ein Glied seines
Körpers heruntergerissen , und nachdem solches 8 Tage nach einander
geschehen , wurde er endlich am 9 . Tage mit 4 Ochsen zerrissen.

Anmerkung.
Dieser Name : das rothe Kind , ist der Name , den er sich selbst

gegeben hat , seiner Freundschaft wegen , um sie durch seine Schande
nicht zu schänden Der Werth des Raubes , den er in seiner Höhle
gehabt hat , betrug 96000 Gulden kaiserl . Werthschast , wovon obgemel¬
dete Ehefrau 10000 Gulden bekam.

Öberwähnte Frau hatte einen Mann und ein Kind . Da nun
dieselbe so lange abwesend war , so ließ sie ihr Mann ausrufen . Weil
man aber demohngeachtet nichts von ihr erfahren konnte , so heirathete
er wieder . Da endlich aber selbige wieder zum Vorschein gekommen , und
er sie gern wieder haben wollte , so wurde dir letztere von ihm geschieden.

L

^ ^ as blutbegker 'ge Milk » verbirgt
Sich in des Waldes Höhlen,

Das grausam seine Beute würgt,
Den Fang nicht zu verfehlen.

Doch , wie der grause Lieger , flieht
Ein Mensch den Strahl der Sonnez

An feinen tiefen Schluchten ftehr
Er Blut nur , ferne Wonne.

i e d.

Hier hauset er mit arger Wuth
In seinem Schreckensgrunde,

Er röchet ihn mir Menschenblut
In mancher schwarzen Stunde.

Bewaffnet mit der Keule Macht,
Und mit des Dolches Spitze,

Entschlüpft der Mörder in der Ngcht
Hin zu dem Rabenfltze.



Vsn Baumen schauerlich ümhullt,
Wenn lieblich Luna blickte,

Mit Blutgedanken stets erfüllt,
Wenn Luna friedlich winkte.

Verweilt er bis zur Frühezeit,
Vertheilt die Todesloose,

Er ist der Schrecken we ' t und breit
Dort in der Erde Schoose.

Es fiel durch seine grause Hand
So mancher holde Knabe,

So manches holde Mädchen sank
Hinab zum finstern Grabe.

Er schleppte sie ins dunkle Haus
Und furchtbar anzuschauen,

Blies er ihnen das Leben aus,
Vergrub sie sonder Grauen

Einst zog ein blühend junges Weib
Ganz arglos ihre Straße,

Er schlang sich wild um ihren Leib
In Mord und Herzensfraße.

Doch ihrer Tbranen Lhau bezwang
KretzlerLM .rren Willen,

Und er vergaß , wie sie so rang,
Den blutigen Durst zu stillen.

Sr zwang sie darauf durch einen Elb,
Voll Schrecken und voll Grausen,

Bei ihm die ganze Lebenszeit
Gehorsam stets zu Hausen.

Sie fügte sich in ihr Geschick,
Gebar drei holde Kinder,

Er fraß , o hartes flüchriaes Glück!
Die drei , der grause Sünder.

Doch des allfichtigen Gottes Blick
Entdeckte den Verbrecher;

Mit einem HLutigen End,gefchick
Bestraft er ibn als Racher.

Als er die schwere That vollbracht,
Ergreifts der Trauten Seele,

Daß sie , was er in schwarzer Nacht
Vollendet nicht verhehle.

Zum Prediger begießt sie sich
Und offenbaret die Lage,

Wie schrecklich und wie jämmerlich
Verflossen ihre Tage,

Alsbald erfahrt es jedermann,
Und waffnet sich zum Fange

Des gransen Menschen wre er kann
Mit Spieß und auch mit Stange.

Und bei der Höhle kömmt man an.
Und findet ihn beim Schmause

Der Kinder , reißet ihn sodann
Aus seinem Mördcrhause.

Und glied erweise wird c zerfetzt
Durch heiß erglühte Zangen.

Und an vier St ere daun zuletzt
Sein Körper angehangeu.

Beglückt war nun des Weibes Loos
E Bis an das Ziel der Tage,
Z Vergessen in der FrelOe Schooß
Z Nun alle Last und Plage

j Um jene Schreckenshöle weh ' n
! Recht schaurig nun die Lüfte,
' In nritttrnach - llcher Stunde geh 'n
s Durch dunkle Felsenklüfte
! Der Knaben Muster , es mrhallt
! Ihr Seufzen , blutig ziehet
j Der Mond , wenn er vorüber wallt.

Auf feine Bahn und fliehet.

Mit Genehmigung der Censnr.
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